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m VIII. Jahrg. 


k. Soziale Fieser 


Haben wir geſehen, daß die Einführung des achtſtündigen 
Arbeitstages für alle Betriebe an ſich unſinnig iſt, weil ſie 
einen großen Theil der menſchlichen Arbeitskraft brachlegt, an⸗ 
dererſeits aber die beabſichtigte Gleichheit nicht nur nicht herbei⸗ 
führt, ſondern die beſtehende Ungleichheit ungeheuer ver⸗ 
größert, ſo iſt das Gleiche mit der Beſeitigung der Akkordarbeit 
der Fall. 

Was iſt Akkord? Akkord iſt die Bezahlung nach dem Quan⸗ 
tum der gelieferten Arbeit und beſchränkt ſich daher auf mecha⸗ 
niſche, handwerksmäßige Leiſtungen. Der Sinn dieſer Einrich⸗ 
tung läßt ſich kurz ſo ausdrücken: „Je mehr Arbeit, deſto mehr 
Lohn, je weniger Arbeit, deſto weniger Lohn.“ Man ſollte 
meinen, daß dieſe Deviſe klar genug ſei, um von jedem verſtan⸗ 
den und anerkannt zu werden. 

Nun kommt aber der ſozialdemokratiſche Oekonom, wie wir 
vor einiger Zeit in einer Thorner Verſammlung hören konnten, 
und meint, das widerſtreite dem Prinzip der Gleichheit; jeder 
Arbeiter müſſe an Lohn dem anderen gleichſtehen, denn jeder 
Arbeiter habe das Recht, eine Familie zu gründen, und die 
Pflicht, dieſe zu erhalten, und deshalb dürfe keiner in ſeinem 
Einkommen zurückgeſetzt werden, denn für mindere Geiltes: und 
Körperfähigkeiten ſei er nicht verantwortlich. 

In dieſem weiſen Schlagworte wird die Verſchiedenheit der 
Menſchen endlich einmal zugeſtanden. Wir könnten die Richtig⸗ 
keit deſſelben unverweilt zugeben, wenn alle Menſchen auf dem 
Platze ſtünden, den ihre ſpeziellen Fähigkeiten ihnen zuweiſen. 
Das iſt nun aber keineswegs der Fall. Wir nehmen z. B. an, 
daß ein Arbeiter, der ſeine Sandkarre fährt, da ein tüchtig 
Stück Arbeit leiſtet und durch gute Ausfüllung ſeines Platzes 
ein gutes Einkommen hat, aus irgend welchem Anlaß für einige 
Zeit Handreichung in einer Kunſtſchloſſerei thut, wo er nur 
untergeordnete Arbeit zu verrichten hat. Soll er da etwa das⸗ 
ſelbe Lohn beziehen wie der techniſch ausgebildete Geſelle, der 
Jahre zu ſeiner Ausbildung gebraucht hat und eventuell den 
Meiſter vertreten muß? Wir wollen ein weiteres Beiſpiel an⸗ 
führen, welches zwar etwas kühn ausſieht, aber, unbefangen be⸗ 
trachtet, doch einleuchten dürfte. Fürſt Bismarck iſt unſer erſter 
Staatsmann, aber in der Verfertigung eines Stiefels wird er 
ſich mit einem tüchtigen Schuhmachergeſellen nicht meſſen können. 
Jeder von beiden leiſtet, trivial ausgedrückt, an ſeinem Platze 
das Beſte und doch wird man vernünftiger Weiſe beiden nicht 
daſſelbe Einkommen zubilligen. Die Zukunftsordner mögen erſt 
jeden auf den ſeinen Anlagen entſprechenden Platz ſtellen. Dann 
werden wir in jedem Handwerk, in jeder Kunſt gleichmäßige 
Kräfte beſitzen, welche auch gleichmäßiges Einkommen beziehen 
müſſen. Sie mögen alſo die verſchiedenen Berufskreiſe in Re⸗ 
gimenter eintheilen und die Kräfte uniformiren. Welcher 
Unſinn! Es giebt auf dem ganzen Erdenrunde nicht zwei 
Menſchen, welche ſich äußerlich und innerlich vollkommen 


glichen. 

Es wird geſagt: „Die Akkordarbeit ſetzt den einen hinter 
den anderen zurück.“ Wir möchten dieſes Wort anders faſſen: 
„Die Akkordarbeit bevorzugt manchen vor feinen Genoſſen.“ 
Das ſoll nicht fein, jagen die Gleichmacher. Das muß fo fein, 


ſagen wir. 


8 Sol. 
Novelle von Eufemia Gräfin Balleſtrem 
(Frau von Adlersfeld). 


(Fortſetzung ſtatt Schluß). 
„Das heißt, Sie hatten den Muth nicht, ein Herz zu 
brechen, das Sie zu beſitzen glaubten,“ fiel ſie ihm ins Wort. 


„Nein, Xenia! Sie haben Recht, ich hätte Ihr Herz nie ge⸗ 
brochen, bis zu meiner Sterbeſtunde hätten Sie nie ahnen ſollen, 
daß mein Herz — Ihnen nicht mehr gehört. Da haben Sie 
mein Bekenntniß. Richten Sie mich ſo ſtreng wie Sie wollen, 
aber vergeſſen Sie nicht, daß ich mein Wort, meine Treue Ihnen 
nie gebrochen habe noch hätte, ſondern an meinem Leid eher zu 
Grunde gegangen wäre, ehe ein Flecken auf Ihre und meine 
Ehre, ein Schatten auf Ihr Glück fallen durfte.“ 


„Das weiß ich,“ erwiderte ſie einfach, doch voll Ueberzeugung. 
„Und nun, Gottlob, daß es ſo gekommen iſt,“ fügte ſie warm 
hinzu. „Viel Elend iſt wohl uns beiden erſpart. Doch daß Ihr 
Herz einen fernen Flug genommen, betrübt mich in anderem 
Sinne — denn da ich Ihnen das meine nicht gern geben konnte, 
hatte ich davon geträumt, Ihnen einen Platz darin einzuräumen, 
nicht als Freund, wie die landläufige Redensart geht, ſondern 
— als Sohn — !?“ 

Ein tiefes, verrätheriſches Roth übergoß Weihers Stirn und 
Wangen, doch ehe er antworten konnte, ſtürmte Sol ins Zimmer, 
blieb aber an der Schwelle wie angewurzelt ſtehen. „Iſt etwas 


(Nachdruck verboten.) 


vorgefallen?“ fragte fie beflommen — ihre Mutter und Weiher 
ſchienen ſich ſo anders als früher gegenüber zu ſtehen. 

„Ja, mein Kind, es iſt etwas geſchehen,“ erwiderte die 
Fürſtin, „Deine Mutter hat eingeſehen, daß ſie eine alte Thörin 
war, daß ſie ihr eigenes Herz nicht gekannt hat. 
Weiher iſt frei.“ 5 

„Frei!“ — Es klang faſt wie ein Aufſchrei, das kleine, 


Baron von 


zu ſuchen bei der Nymphe Egeria. 


Der legitime Ehrgeiz, die Ausſicht, Ruhm oder materielle 
Vortheile zu erwerben, ſind die Triebfedern der größten menſch⸗ 
lichen Erfolge geweſen. Sie erſt trieben den Menſchen an, ſeine 
Kräfte anzuſpannen, um in ſeinem Wirkungskreiſe Großes zu 
vollbringen. Ob das Vollbrachte gleichzeitig oder rein in der 
Abſicht geſchah, der Menſchheit zu nützen, iſt inbezug auf den 
Erfolg vollſtändig gleichgiltig. 5 

Ein intelligenter Arbeiter ſucht ſich fortzubilden, um ſich 
und ſeiner Familie durch die erlangten Kenntniſſe eine beſſere 
Lebenslage zu verſchaffen. Daß er damit zugleich dem Staate 
nützt, braucht keineswegs beabſichtigt zu ſein. Fällt aber für 
ihn das treibende Moment, die Ausſicht auf beſſere Belohnung 
ſeiner beſſeren Leiſtung, fort, dann verflüchtigt ſich ſein Streben, 
es anderen zuvorzuthun, der berechtigte Egoismus hört auf, zum 
Emporſteigen hinzudrängen, und damit verſiegt die Quelle der 
Erfindungen und großen Thaten. 

Wie manchen Erfinder, deſſen Werk ſpäterhin der Menſch⸗ 
heit zum Segen gereichte, hielt in drückenden Verhältniſſen nur 
die Hoffnung aufrecht, dereinſt durch ſeine Erfindung es 
anderen zuvorzuthun und zu Anſehen oder Wohlſtand zu ge⸗ 
langen! 

Im ſozialiſtiſchen Staate, der nur als ein einziges Zwangs⸗ 
arbeitshaus zu betrachten iſt, wird der einzelne zur Maſchine, 
er verliert ſeine Individualität. Es iſt ihm nicht mehr freigeſtellt, 
er muß arbeiten. Das iſt die ſozialiſtiſche Freiheit! 

Eine Etappe dazu bildet unſtreitig die Gleichmacherei des 
Lohnes, d. h. die Beſeitigung der Akkordarbeit. Dieſe iſt kein 
künſtliches Erzeugniß der Meiſter, ſie hat ſich ſpontan entwickelt, 
weil ſie eine Nothwendigkeit iſt. 

Es iſt hierbei ein äußerſt wichtiger Umſtand zu beachten. 
Der gewöhnlichen Lohnarbeit haftet immer ein gewiſſer Zwang 
an, die Akkordarbeit aber läßt in dem Arbeiter das Gefühl der 
perſönlichen Freiheit aufkommen, eines wirkenden Momentes 
zum Vorwärtsſtreben. 

An der Beſeitigung der Akkordarbeit hat nur der ſchlechte 
Arbeiter ein Intereſſe. Der Arbeiter, welcher ſein Fach gründ- 
lich verſteht, wird eine Gelegenheit willkommen heißen, welche 
ihm genügendes Auskommen und daneben vielleicht noch die 
Mittel gewährt, ſein Leben behaglicher zu geſtalten, als es ihm 
ſonſt möglich geweſen wäre. 

Das einfältige Schlagwort „Akkordarbeit — Mordarbeit“ 
reimt ſich zwar, iſt aber trotzdem ungereimt. Niemand wird ſich 
bei einer freiwilligen Arbeitsleiſtung zu Tode quälen brauchen, 
wohl aber wird der Fleiß befördert, während die gewöhnliche 
Lohnarbeit den Arbeiter in die Gefahr bringt, die Zeit durch 
Vergeudung und Nichtsthun nach ſeiner Anſicht beſſer auszu⸗ 
nützen. 

Der Einwand, daß die Akkordarbeit zur Schleuderei ver⸗ 
leite, iſt der einzige poſitive Einwand, der einigermaßen bead)- 
tenswerth erſcheint. Indeſſen wird ſich durch ausreichende Auf: 
ſicht und durch geſchickte Auswahl der Arbeiter — denn die 
Akkordarbeit müßte unſeres Erachtens dem tüchtigen Arbeiter 
als eine Art Belohnung zu theil werden — auch die Qualität 
der Arbeit auf der Höhe erhalten laſſen. 

Das Bewußtſein, nach fleißiger Tagesarbeit einen höheren 
Verdienſt erworben zu haben und damit auch ſeiner Familie 
Freude zu bereiten, das Bewußtſein, die Zeit ausgenützt und 


1 Als ſie den Blick wieder aufſchlug, war ſie mit Weiher 
allein. 

Sie ſtanden einander ſchweigend gegenüber und er ſah, wie 
es in ihren ſchönen Zügen arbeitete und kämpfte, wie ſie rang 
mit ihrem Stolze. 

„Ich will Ihnen ein Märchen erzählen, Gräfin Sol,“ ſagte 
er endlich. „Es war einmal ein Ritter, der zog hin, um Heilung 
Dort aber traf er eine ſchöne 
Prinzeſſin, für die er in Liebe zu entbrennen glaubte, und er 
wähnte Gegenliebe zu leſen in ihren Augen. Und ſie wollten 
Hochzeit machen mit einander. Und es kam ein Sonnenſtrahl, 
der verwettete ſein Herz, das von reinſtem Brillant war, an 
den Ritter und ſtahl ſich ihm ins eigne Herz, er wußte nicht 
wie. Er aber wollte der ſchönen Prinzeſſin die Treue nicht 
brechen und hätte ſie nicht gebrochen ſein Lebelang, bis ſie ihm 
eines Tages ſagte, ſie wolle keine Ritterfrau werden, ſondern 
eine Prinzeſſin bleiben, und die Liebe zu ihm in ihrem Herzen 
ſei nichts geweſen, als ein Wildfeuer in einer Spätſommernacht. 
Da beugte der Ritter ſein Haupt, nahm ſein diamantenes Herz 
und zog hinaus in alle Welt — und ſah den Sonnen ſtrahl 
nicht wieder.“ 

„Er verſchwand alſo ganz von dieſer Erde — er ſtarb?“ 
fragte Sol bleich und ſtockend. 

„Nein,“ erwiderte Weiher bitter, „ſo gnädig wards nicht 
gemacht mit dem armen Burſchen. — Er ſagte nichts als Valet 
und ging auf ſeine Scholle und baute feinen Kohl — — —“ 

„Aber der wächſt ja ohne Sonne nicht?“ fiel Sol ihm 
luſtig ins Wort. „Und überhaupt, wenn der Ritter noch von 
der Erde verſchwand, ſo konnte er der Sonne doch auch nicht 
entgehen — denn die Sonne iſt überall. Und wenn ich wäre 
wie er, — ich finge mir dieſen Sonnenſtrahl ein und würde 
ihn zwingen, meinen Kohl bauen zu helfen!“ 


nicht vertrödelt zu haben, wird dem Arbeiter die Ruheſtunden 
in ſchönerem Lichte erſcheinen laſſen und ihm klar machen, daß 
dem Menſchen zwar Arbeit auferlegt iſt, daß ſie aber ein Segen 
und nicht, wie ſie im ſozialdemokratiſchen Lichte erſcheint, ein 
Fluch iſt, welcher auf der Menſchheit laſtet. 

Volitiſche Tagesſchau. 

Die „Hamb. Nachr.“ kommen noch einmal auf die dem 
Fürſten Bismarck untergeſchobene Abſicht einer „Fronde“ 
zurück und weiſen die Uaterſtellung, Fürſt Bismarck werde 
von den Bänken des Parlaments aus der Regierung, die ihm 
gefolgt, opponiren, energiſch ab. Wer glaube, daß er aus Ver⸗ 
ſtimmung über eine perſönliche Zurückſetzung frondire, ſcheine 
als ſelbſtverſtändlich zu betrachten, was andre Leute für wenig an⸗ 
ſtändig, ſtrenge Richter ſogar als Vaterlandsverrath anſehen 
würden. Wenn perſönliche Verſtimmung als Triebfeder ſeines 
Handelns ausgegeben werde, ſo werde überſehen, daß dem Fürſten 
ſeine lange Dienſtzeit ein hohes Maß von Objektivität verleihe, 
daß die Regierung in der Hauptſache im früheren Rahmen fort⸗ 
geſetzt werde, und daß ein Mann, der 40 Jahre an ſeinem 
Platz gearbeitet, es für unehrenhaft erachten wird, ſich abzuwen⸗ 
den, wo er, wenn auch von einem andern Platze aus, noch 
nützen kann. Wenn freiſinnige Blätter Hochmuth als das Haupt⸗ 
motiv des früheren Kanzlers bezeichneten, der ihm ein aufge⸗ 
zwungenes Stillleben unerträglich mache, ſo würden andre Be⸗ 
urtheiler einen neuen Beweis ſeltenen Pflichtgefühls darin finden, 
wenn ein in manchen Empfindungen verletzter Staatsmann noch 
einmal in die parlamentariſche Arena herabſteige, nicht um ſich 
mit dem Nachfolger zu meſſen, ſondern um zum Wohle des 
Vaterlandes da zu helfen, wo ſeine Stimme und ſein Rath 
nicht leicht erſetzbar ſind. 


Von deutſchfreiſinniger Seite wird in der bevorſtehenden 
Reichstagsſeſſion auch wieder der Antrag auf Diäten⸗ 
zahlung an die Reichstagsabgeordneten eingebracht 
werden. Der Antrag war in früheren Jahren wiederholt ge⸗ 
ſtellt worden und hatte auch die Zuſtimmung des Reichstages 
gefunden, war aber ſtets vom Bundesrath abgelehnt worden; 
zuletzt im Jahre 1885/86. — Leider dürfte auch jetzt der 
Bundesrath den Wünſchen des Reichstages kaum Folge geben 
und der Antrag wird wohl nur aus Agitationszwecken eingebracht 
werden. 

Die kürzlich in Berlin ftattgefundene Konferenz ber 
Oberbürgermeiſter einer Anzahl deutſcher Induſtrieſtädte 
galt dem Vernehmen nach der angeſichts der Feier des 1. Mai 
einzunehmenden Haltung. 

Emin Paſcha hat an einen Studiengenoſſen aus ſeiner 
Breslauer Studentenzeit ein Schreiben gerichtet, welches der 
„Reichsbote“ veröffentlicht, und in welchem es unter anderem 
heißt: „Mein Wirkungskreis liegt nun einmal auf afrikaniſchem 
Boden, und da werde ich wohl meine Knochen laſſen. Der 
Bau, den ich in langen Jahren unverdroſſen errichtet, iſt zu⸗ 
ſammengefallen. Das einfachſte iſt nun, von neuem zu beginnen, 
ſich aber ſolidere Grundlagen auszuſuchen. Und das bin ich im 
Begriff zu thun. Habe ich bisher für Fremde gearbeitet und 
geſchaffen, ſo will ich jetzt die Spanne Zeit, die mir geblieben, 
zum Beſten meines eigenen Vaterlandes verwerthen.“ 


„Würde aber der Sonnenſtrahl dem Ritter nicht ſagen, er 
ſei wankelmüthig, er ſei — —“ 

„Im Gegentheil, er iſt bereits zur Ueberzeugung gekommen, 

115 der Ritter nicht nur Kohl bauen, ſondern auch ſchwatzen 
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Wieder war es Nacht geworden, und wieder ſtand die 
Fürſtin Xenia Kirchberg allein in ihrem Boudoir und ſah mit 
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ihren großen, glanzloſen Augen auf zu dem lichtumwobenen u 


Bilde ihrer Tochter. 

„Du wirft nie erfahren, nie ahnen, was ich für Dich gethan 
habe und für ihn,“ dachte ſie. „Und nun ichs gethan habe, ſeis 
genug der Qual — ſie iſt unerträglich für ein ſchwaches Menſchen⸗ 
herz. Das meine hat ſich verblutet ſeit geſtern — es iſt Zeit, 
daß es ſchlafen geht.“ f 

Langſam wandte ſie ſich ab und ſetzte ſich an ihren 
Schreibtiſch. a 

„Er muß bis zur Neige geleert werden, mein Leidenskelch,“ 
ſagte ſie ſich, zog ein Blatt Papier vor und begann darauf zu 
ſchreiben: 

„Du ſollſt, lieber Bruder, nicht durch Telegramm, ſondern 
durch meine eigene Hand, eine große, große Neuigkeit hören —: 
Sol, meine ſchöne, geliebte Tochter, iſt ſeit heut eine glückliche, 
— nein, eine ſelige Braut, die Verlobte des Freiherrn Hans 
von Weiher, der es verſtanden hat, dies ſtolze, jungfräuliche 
Herz zu erobern. Mein Schwiegerſohn in spe (ich verweile mit 


Stolz auf dieſem Wort) iſt nicht nur ein ſchöner, recht wohl⸗ 2 


ſituirter Mann, er iſt ein Edelmann im beſten Sinn des Wortes, 
der das noblesse oblige ſo aufgefaßt hat, wie die Stützen des 
Thrones und der Geſellſchaft es auffaſſen ſollten — ſein Charakter 
iſt tadellos, ſein Name ohne Flecken und ohne Schatten. Ich 


hätte die Zukunft meiner ſonnigen, fröhlichen, liebenswürdigen 
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dieſe Zeilen — — — —“ 


Nach Berichten aus Samoa tft der Samoavertrag von 
dem Könige Malietoa in Gegenwart der Konſuln und zahlreicher 
Eingeborenen unterzeichnet worden. Von der Partei Tamaſeſes 
wurde angezeigt, daß ſie ſich unterwerfe. 

Vor einigen Jahren machte ein Ausflug von Ungarn 
nach Paris, der als antideutſche Demonſtration aufgefaßt wurde, 
viel von ſich reden. Die Ausflügler wurden in Frankreich als 
Bundesgenoſſen begrüßt und gefeiert und der Chauvinismus 
ſchoß dabei üppig ins Kraut. Jetzt wird nun aus Budapeſt ge⸗ 
meldet, daß im Juli unter Theilnahme der intelligenteſten Kreiſe 
des Ungarlandes ein Ausflug nach Berlin ſtattfindet. Her⸗ 
vorragende Perſönlichkeiten übernehmen die Führung. 

In dem franzöſiſchen Miniſterrath bildeten am 
Dienſtag die in dem Budget zu bewirkenben Erſparniſſe den 
Gegenſtand der Berathung. Dieſe Erſparniſſe belaufen ſich auf 
mehr als 20 Millionen Franks. 

Im engliſchen Unterhauſe erklärte am Montag der 
Unterſtaatsſekretär des Aeußern Ferguſſon, wie gerüchtweiſe ver⸗ 
laute, hätten ſich alle gegen Muſſa Bey erhobenen Anſchuldi⸗ 
gungen bis auf eine in der Vorunterſuchung als unbegründet 
herausgeſtellt. 

Das „B. T.“ läßt ſich aus Petersburg melden: Beſtem 
Vernehmen nach ſei der Prozeß gegen den Marinekapitän 
Schmidt (wegen Auslieferung von Feſtungsplänen) nieder⸗ 
geſchlagen. 

Die Vorſchläge der Pforte bezüglich Aegyptens 
und der Frage der Räumung Aegyptens durch die engliſchen 
Truppen ſind nunmehr dem engliſchen Premierminiſter Lord 
Salisbury durch den türkiſchen Botſchafter Ruſtem Paſcha unter⸗ 
breitet worden. Lord Salisbury hat ſich die Beantwortung noch 
vorbehalten. 

In Kreta ſcheinen endlich völlig ruhige Zuſtände platz⸗ 
zugreifen. Nach einem Telegramm aus Kanea iſt der Belage⸗ 
rungszuſtand aufgehoben, die Kriegsgerichte find abgeſchafft. 
Es herrſcht befriedigte Stimmung hierüber in der chriſtlichen 
Bevölkerung. 

Aus Waſhington wird telegraphiſch gemeldet, daß die 
Vereinigten Staaten von Guatemala, Nicaragua, San Salvador, 
Honduras, Bolivia, Ecuador, Haiti und Braſilien am Dienſtag 
das durch den panamerikaniſchen Kongreß getroffene Ueberein⸗ 
kommen, welches empfiehlt, alle unter den amerikaniſchen Republiken 
auftretenden Differenzpunkte einem Schiedsgerichte der europäiſchen 
Staaten zu unterbreiten, unterzeichnet haben. 


Treubiſcher CTandtag. 
Abgeordnetenhaus. 
51. Plenarſitzung vom 29. April. FIR 
In der heutigen Sitzung beſchäftigte ſich das Haus ausſchließlich mit 
der erſten Berathung des Geſetzentwurfes zur Ausführung des $ 9 des 
Geſetzes, betreffend die Einſtellung der Leiſtungen aus Staatsmitteln für 
die römiſch⸗katholiſchen Bisthümer und Geiſtlichen vom 22. April 1875, 
— Abg. Dr. Sattler (natlib.) betrachtet die Vorlage he von dem 
Geſichtspunkte aus, ob dieſelbe eine den konfeſſionellen Frieden fördernde 
Wirkung haben werde, und befürwortet daher die ſorgfältigſte Prüfung 
in der Kommiſſion; außerdem verlangt er angeſichts der tiefgehenden 
Beunruhigung innerhalb der evangeliſchen Bevölkerung eine gleichzeitige 
Erwägung der Angelegenheit einer Dotation für die . Kirche. 
— ka rhr. v. Zedlitz und Neukirch (freikonſ.) führt aus, daß 
die katholſſche Kirche, welche rechtliche Anſprüche nicht zu erheben habe, 
ier eine neue Dotation erhalte und ſpricht die Erwartung aus, daß die 
atholiſche Bevölkerung ſich zweifellos davon überzeugen werde, daß der 
Staat der katholiſchen Kirche hier eine Wohlthat gewähre, falls nur die 
maßgebenden und einflußreichen Kreiſe mit gutem Beiſpiel vorangingen. 
Abg. Graf Strachwitz⸗Susky (Centrum) ſucht nachzuweiſen, daß der 
Staat ſich der katholiſchen Kirche gegenüber eines Eigenthumsvergehens 
ſchuldig gemacht habe und verlangt infolge deſſen die einfache restitutio 
in integrum. — Abg. Frhr. v. Erffa⸗Wernburgldeutſchkonſ,.) erblickt in 
der Vorlage einen weiteren Schritt auf dem Wege der Verſöhnung, 
fordert indeſſen eine l Berückſichtigung der evangeliſchen Kirche 
durch Einſtellung von 750 Mk. behufs Ablöſung der Stolgebühren 
in den nächſtjährigen Etat, und erklärt ſich 5 weiterer ee e im 
lenum, eventuell auch zu kommiſſariſcher Berathung bereit. — Abg. 
r. Windthorſt (Centrum) ſtellt ſich auf den Standpunkt des Abg. 
Grafen Strachwitz und fordert die Zurückgabe der ganzen beſchlagnahmten 
Summe nebſt Zinſen an die katholiſche Kirche. Redner, welcher die 
Billigung dieſer Vorlage als gleichbedeutend mit dem Eintreten für die 
Sozialdemokratie erachtet, bezweifelt ein zuvor erfolgtes Benehmen mit 
dem heiligen Stuhl und mit den Biſchöfen und erklärt, daß die Katholiken 
ihre Anſprüche eventuell an den Stufen des Thrones niederlegen würden, 
wo ſie mehr Gerechtigkeitsgefühl anzufinden hoffen, als in dieſem Hauſe. 
— Kultusminiſter Dr. v. Goßler entgegnet, daß der von dem Vor⸗ 


Sol in beſſere Hände nicht legen können — — wenn es nicht 
paradox und komiſch klänge, möchte ich behaupten, daß dieſes 
Verlöbniß mich am glücklichſten gemacht hat im ganzen Hauſe, 
ſelbſt Fred nicht ausgenommen, der über ſeinen Schwager ganz ſelig 


iſt, nur daß mein Glück von jener ſtillen tiefen Art iſt, die fich 


ſo ſchwer beſchreiben läßt. 

Wir haben heut beim dinner die Verlobung proklamirt und 
in Strömen von Sekt gefeiert — es hat mich wieder ganz jung 
gemacht, das Glück meiner Sonnenblume zu ſehen, mitzufühlen. 
Sie iſt jo lieb, fo reizend in ihrer bräutlichen Seligkeit — — 

Doch es ſchlägt Mitternacht und ich fühle mich ſeltſam 
müde und ſchläfrig, ſo daß ich hoffen darf, eines mir heut ver⸗ 
ſchriebenen Schlafmittels nicht zu bedürfen. Morgen beende ich 


Kenia Kirchberg legte die Feder hin, breitete den beſchrie⸗ 


; 3 benen Briefbogen offen auf ihrer Schreibmappe aus und ließ 


reichen Beſuches. 


ihn ſo liegen. 
(Schluß folgt.) 


D Pie internationale Gartenbauausſtellung. 
Berlin, 29. April. 

Die Gartenbauausſtellung erfreut ſich eines ungemein zahl⸗ 

Es giebt auch kaum etwas Lieblicheres, als 


dieſe Sammlung der reizenden Kinder der Flora, geordnet von 


0 a Händen in geſchmackvollſtem Arrangement. 
Kun 
ſchöpferiſchen Mutter des Alls, die geiſtige Einheit und das 


ft und Natur, Dekorationsgärtnerei und die Hand der 


harmoniſche Ebenmaß der Kunſt, die Fülle und das unendliche 


Be Leben der Natur, fie erſchloſſen ſich uns dort, und wenn es 
ſchon nichts Köſtlicheres giebt als den ſchneeigen Kelch der Lilie, 
das Bild zarteſter Jungfräulichkeit, oder den ſüßen Duft der 


erblühten Roſe — menſchliche Kunſt vereinigt ſie beide zu an⸗ 


muthigem Zauber. Es liegt mir fern, die einzelnen, ſtaunens⸗ 
werthen Erzeugniſſe der Kunſtgärtnerei zu zerpflücken, die be⸗ 
ſeonders koſtbaren und ſeltenen Exemplare aufzuzählen; nur 
| einige Einzelheiten ſeien erwähnt. 

es, die ſtarren Umriſſe des Ausſtellungspalaſtes, welche wohl für 


Ganz beſonders gut gelang 


N 3 die Unfallvetſicherung günſtig waren, durch duftige Gewinde zu 


redner konſtruirte Begriff des Eigenthums bei der in Rede ſtehenden 
Angelegenheit in keiner Weiſe zutreffe, daß es ſich vielmehr lediglich um 
die Einſtellung öffentlicher rechtlicher Leiſtungen handle und daß eine 
Zurückgabe, wie ſie die Redner des Centrums verlangten, ſowohl in 
rechtlicher, wie in phyſiſcher Hinſicht völlig unmöglich erſcheine. Nachdem 
der Miniſter ſodann betont, daß man fi in zuverläſſiger Weiſe davon 
überzeugt habe, daß der Tolerirung des durch die Vorlage = ſchaffenden 
Zuſtandes ſeitens der kirchlichen Oberen 8 Bedenken nicht ob⸗ 
walteten, giebt er der Hoffnung Ausdruck, daß man in der Kommiſſion 
zu einer befriedigenden Vereinbarung gelangen werde. An der weiteren 
Debatte betheiligen ſich noch die Abgg. Graf zu Limburg⸗Stirum 
(konſ.), v. Eynern (natlib.), Dr. Reichensperger (Centr.), Rickert 
(deutſchfreiſ.) und Dr. Windthorſt (Centrum). Darauf wurde die 
Vorlage an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern verwieſen und gegen 
3 Uhr die Sitzung auf Sonnabend, 3. Mai, vormittags 11 Uhr, ver⸗ 
tagt. (Rentengütergeſetz und kleinere Vorlagen.) 


Deutsches Keil. 


Berlin, 30. April 1890. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer trifft am Donnerſtag wieder in 
Berlin ein. Die Ueberſiedlung der kaiſerlichen Familie nach dem 
Neuen Palais bei Potsdam dürfte einige Tage ſpäter erfolgen. 
— Das Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers, der augenblicklich 
auf der Wartburg weilt, iſt ein ganz vortreffliches. — Am 
10. Mai trifft der Kaiſer in Königsberg ein. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat beſtimmt, daß bei ſeinem 
Beſuch von Galerieen, Muſeen, Ausſtellungen und dergleichen 
diejenigen Herren vom Civil, die zum Empfang befohlen find, 
im Ueberrock zu erſcheinen haben. 

— Die Kaiſerin Friedrich ſtattete Dienſtag Mittag der 
Kaiſerin von Oeſterreich und der Prinzeſſin Luiſe von Preußen 
in Wiesbaden einen Beſuch ab und kehrte nachmittags wieder 
nach Homburg zurück. 

— Die Königin von England hat heute Abend Darmſtadt 
verlaſſen und iſt nach England zurückgekehrt. 

— Wie der „Stettiner Zeitung“ aus Saßnitz auf Rügen 
geſchrieben wird, ſind dort ſoeben drei Villen für die Kaiſerin 
und die kaiſerlichen Prinzen für die Zeit vom 15. Juni bis 
zum 1. Auguſt gemiethet worden. 

— Der deutſche Botſchafter in Madrid, Freiherr v. Stumm, 
der ſich augenblicklich auf Urlaub befindet, hat dieſer Tage in 
Friedrichsruh einen Beſuch abgeſtattet. 

— Der deutſche Marineattachee an den nordiſchen Höfen, 
Baron von Pleſſen, der mit der Auslieferung der Befeſtigungs⸗ 
pläne von Kronſtadt in Verbindung gebracht worden war, 
1 augenblicklich in Berlin und wird vom Kaiſer empfangen 
werden. 

— Von den Centrumsabgeordneten Metzner, Franken⸗ 
ſtein und Genoſſen iſt im Abgeordnetenhauſe ein Antrag einge⸗ 
bracht, die königliche Staatsregierung zu erſuchen, durch geſetz⸗ 
liche Regelung die Beſteuerung der Konſumvereine mit der Ge⸗ 
werbeſteuer und der Gemeindeeinkommenſteuer nach dem Umfange 
der Geſchäfte und des daraus zu ermittelnden Gewinnes herbei⸗ 
zuführen. 

— Die Ausſchüſſe des Bundesraths haben am Sonnabend 
die Berathung des Arbeiterſchutzgeſetzes beendet, ſo daß der Ent⸗ 
wurf den Geſammtbundesrath in der nächſten Sitzung beſchäftigen 
und dem Reichstag am 6. d. M. zugehen kann. 

— Die Einfuhr von konzentrirtem Rinderdünger aus Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn iſt geſtattet worden, ſolange in jenen Ländern nicht 
die Rinderpeſt herrſcht. 

Dresden, 29. April. Der König und die Königin find 
am Dienſtag Vormittag von der Riviera wieder eingetroffen 
und von den Prinzen und Prinzeſſinnen, ſowie dem Miniſterium 
und den Spitzen der Behörden am Bahnhofe begrüßt worden. 

München, 28. April. König Franz de Aſſiſi iſt zum Bes 
ſuche ſeiner Tochter, der Prinzeſſin Ludwig Ferdinand von 
Bayern, hier eingetroffen. 

München, 29. April. Das Haus der Abgeordneten ge⸗ 
nehmigte am Dienſtag die Kreditüberſchreitung um 1 150 000 
Mark für die Militärbildungsanſtalten auf dem Marsfelde, wo⸗ 
von der Staat 800 000 Mark übernimmt und der Reſt von 
350 000 Mark innerhalb 5 Jahren durch Erſparniſſe der Heeres⸗ 
verwaltung gedeckt werden ſoll. Bei der Rechnungslegung 
für die Jahre 1884 —1888 wurde dem Kriegsminiſter Decharge 
ertheilt. 


mildern und die Wände durch Tannengrün zu umkleiden. Dem 
Eingang gegenüber erhebt ſich ein Purpurzelt auf vergoldeten 
Säulen, in der Mitte des Daches glänzt die Kaiſerkrone, darunter 
im üppigen Roſenflor zeigt ſich die Büſte des Kaiſers. Die 
wohlgeſtimmte Harmonie des Raumes klingt in einem lichten 
Gemälde aus, das den Blick in den blauen Himmel eröffnet 
und dem Ganzen einen ſonnigen Charakter verleiht. Gegen⸗ 
über fällt der Blick überraſcht auf die im Sonnenſchein ſtrahlenden 
vergoldeten Säulen eines antiken Prachtzeltes, das des Ptolemaeus 
Philadelphus in Alexandria. Im Hohenzollernſaal erhebt ſich 
hellleuchtend die Figur der Boruſſia, von Wenk modellirt; auf 
ihrer Hüfte ruht ein Doppelmedaillon des kaiſerlichen Paares. 
Von großartiger Wirkung iſt die ſogenannte Villenſtraße, ein 
hinreißend ſchöner Anblick. Rechts zeigt ſich ein Häuschen im 
altdeutſchen Stil mit Erker und offener Veranda, links ein 
luftiges Gebäude, beide verſteckt hinter üppigen Blüten. Weiter 
ſchließen ſich an antike Säulenhallen, Pavillons in dichtem Ge⸗ 
büſch, Raſenplätze, Springbrunnen, helle Marmorgruppen, Venus, 
die ewigſchöne, tändelnde Amoretten. Ueber die breite Treppe 
des Schloßhofs ſchreiten wir weiter zu einem Altar mit tannen⸗ 
grünem Hintergrund und ſchimmernden Hermen. In dem Saale, 
in den wir dann treten, vereinigt ſich die Kunſt des Malers 
mit den entzückendſten Blumengruppen. Hochragende Palmen, 
rothe ſchlanke Azaleen, prächtige Rhododendrongruppen in allen 
Farbenſchattirungen — gleich am Eingang eine Copie des 
Wintergartens aus dem Palais Kaiſer Wilhelms des Erſten, 
des friedlichen Plätzchens, wo er ſo gern mit der entſchlafenen 
Gemahlin weilte. Im Fliederſaale erhebt ſich eine auserleſene 
ſchöne Liliengruppe, im Roſenſaale fühlt man ſich umweht von 
den berauſchend ſüßen Düften des Morgenlandes. Ueberall, wo 
vor nicht langer Zeit Maſchinen ſauſten und raſſelten, blühen 
jetzt unzählbare farbenreiche Orchideen, Päonien, Azaleen, 
Rhododendron. Die Ausſtellung ift eine große Lehre dafür, daß 
zum Zuſammenklang des Schönen auch die ſchöne Natur gehört. 
Goethes Vers ſei unvergeſſen: 
„Natur und Kunſt, ſie ſcheinen ſich zu fliehen, 
Und haben ſich, eh' man es denkt, gefunden.“ 


Ausland. 

Petersburg, 28. April. Der ruſſiſche Botſchafter in Berlin, 
Graf Schuwalow, hat ſich auf ſein Gut im Kurländiſchen be⸗ 
geben. Er wird daſelbſt einige Tage verweilen und dann über 
Warſchau nach Berlin zurückkehren. 

Petersburg, 29. April. Der „Regierungsbote“ veröffent⸗ 
licht die Ernennung folgender katholiſchen Biſchöfe: Nowodwocsli 
(Plock), Jatſchenski (Lublin), Anzewitſch (Wilna), Roſſowski 
(Kalisz), Zerr (Tiraspoul). Der bisherige Biſchof von Tiraspool 
Zottmann hat aus Geſundheitsrückſichten ſeine Entlaſſung nach⸗ 
geſucht und erhalten. 

Provinzial Nachrichten. 

$ Argenau, 29. April. (Verſchwundenes Mädchen). 
Klatt aus Dombken bei Argenau iſt in dem Lugauer Reviere, Ober⸗ 
förſterei Schirpitz, beim Holzfällen beſchäftigt. Da die Entfernung nach 
ſeiner Heimat zu weit, ſo bleibt er auch nachts dort, und ſeine 18jährige 
Tochter Karoline brachte ihm von Zeit zu Zeit Lebensmittel und Wäſche. 
Auch am vorigen Sonnabend war das Mädchen in Begleitung einer 
Frau aus Argenau zu ihrem Vater gegangen; die Frau wollte ihrem 

anne, der ebenfalls im Walde arbeitete, entgegen gehen. Gegen 7 Uhr 
trafen fie in der Nähe von Glinke auf der Chauſſee mit dem letzteren 
zuſammen. Die Frau ging mit ihrem Manne nach Argenau, während 
das Mädchen ihren Weg fortſetzte. Derſelbe führte rechts von der 
Chauſſee abliegend am Waldſaume entlang nach den Schießſtänden zu. 
Nun iſt aber weder das Mädchen bei ihrem Vater angekommen noch 
nach Hauſe zurückgekehrt. Vergebens haben die Eltern den Wald durch⸗ 
ſucht. Es iſt mit größter Wahrſcheinlichkeit anzunehmen, daß ein Ver⸗ 
brechen an dem Mädchen verübt worden iſt. Heute iſt die Anzeige von 
dem Verſchwinden des Mädchens bei dem hieſigen Diſtriktsamte gemacht, 
das dieſelbe ſofort der Staatsanwalt und dem Landrathsamt zu Thorn 
übermittelt hat. Die Karoline Klatt iſt von hohem ſchlanken Wuchſe, 
18 Jahre alt, trägt die Haare kurz. Bekleidet war ſie mit einem braunen 
Kleide und einem großen Umſchlagetuche. Sie trug in einem Handkorbe 
etwas Butter, Käſe und Milch. Jeder, der über den Verbleib des 
Mädchens Kenntniß hat, möge den unglücklichen Eltern oder den Be⸗ 
hörden Kunde geben. . 
+ Neidenburg, 29. April. (Als Opfer der Rache) ſcheint der königl. 
Forſtſchutzmann Kerſten aus Neu⸗Borowen, ein tüchtiger und pflicht- 
etreuer Beamter, gefallen zu ſein. Den bis jetzt an uns gelangten 
ittheilungen zufolge hat ſich Kerſten vor einigen Tagen auf den 
Patrouillengang begeben und iſt bis jetzt von demſelben noch nicht zurück⸗ 
gekehrt. Sein alter Hund, welcher ihn begleitete, ſcheint der einzige 
Zeuge des muthmaßlichen Verbrechens zu ſein; er kam blutig nach Hauſe. 
Man begab ſich ſofort auf die Suche und fand an dem Ufer des an 
den Wald grenzenden Sees Spuren eines Kampfes. Da Kerſten ein 
ſtarker und gewandter Mann geweſen, müſſen mehrere den Angriff auf 
ſein Leben gemacht haben. Man nimmt an, daß der Bedauernswerthe 
erſt erdroſſelt und dann in den See geworfen iſt. Da der See tief und 
ſchlammig iſt, ſo iſt es bis jetzt noch nicht gelungen, die Leiche aufzu⸗ 
finden. Den der That verdächtigen Individuen ſoll man bereits auf der 


Spur ſein. 
3 Loſtales. 


Thorn, 1. Mai 1890. 
Am 8. Mai ei die Enthüllung des Kaiſer⸗ 


— (Feſt mahl). 
ſtandbildes auf der Eiſenbahnbrücke ſtatt. Das Programm werden wir 
demnächſt veröffentlichen. Für Nachmittag 2 Uhr iſt im Schützenhausſaale 
ein Feſtmahl arrangirt, zu welchem die Anmeldungen bereits ſo zahlreich 
eingelaufen ſind, daß nur noch etwa 50 Plätze verfügbar ſind. Herren, 
welche noch auf Plätze reflektiren, wollen ihre Anmeldungen durch Ein⸗ 
zeichnung in die im Bureau 1 des Rathhauſes ausliegende Liſte bis zum 
4. Mai abends bewirken. Sobald die Zahl der Plätze erreicht iſt, wird 
die Liſte geſchloſſen. Herren vom Lande können die Anmeldung eventuell 
ſchriftlich veranlaſſen. 

— (Ernennung). Der Geheime Medizinalrath Dr. Schönfeld, 
vortragender Rath im Miniſterium für geiſtliche, Unterrichts⸗ und Medi⸗ 
zinalangelegenheiten, iſt zum Geheimen Ober-Medizinalrath ernannt 
worden. Herr Ober⸗Medizinalrath Dr. Schönfeld war Schüler des 
Thorner Gymnaſiums und legte hier vor etwa 30 Jahren die Abiturienten⸗ 
prüfung ab. 

— (Perſonalien). Der Vikar an der St. Johanniskirche hierſelbſt, 
Dr. Teichert, iſt als Domvikar und Profeſſor an das Collegium Marianum 


zu Pelplin berufen. 

— (Die Wohlthaten des Juvaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherungsgeſetzes) können, wie wir nochmals hervorheben 
wollen, den verſicherungspflichtigen Arbeitern gegebenen Falls bereits 
von dem Zeitpunkte des Inkeaffzretens des Geſetzes (1. Januar 1891) 
ab zu theil werden, wenn fie ſich rechtzeitig die Nachweiſe über ihre 
bisherigen Arbeitsverhältniſſe ꝛc. verſchaffen. Es iſt nothwendig, daß 
dies allerwärts den Arbeitern bekannt gegeben wird. Dies liegt eben⸗ 
ſowohl im Intereſſe der Arbeiter wie in dem der Gemeinden, deren 
Armenlaſten durch die Wirkungen des Geſetzes eine Milderung erfahren. 
Eine Anzahl ſtädtiſcher Behörden und Landrathsämter hat für eine 
ſolche Bekanntmachung Sorge getragen; insbeſondere wirkſam iſt dies 
durch Plakate geſchehen, welche in den Fabriken und ſonſtigen Betrieben, 
in denen Arbeiter in größerer Zahl beſchäftigt find, angeſchlagen worden 
ſind. Es iſt zu wünſchen, daß dies allgemein geihehe. 

— (Ausgabe eintägiger Rückfahrkarten). Vom 1. Mai 
bis zum 30. September werden an den Sonn- und Feſttagen Rückfahr⸗ 
karten II. und III. Klaſſe zum einfachen tarifmäßigen Fahrpreiſe, nur 
für den Tag der Löſung giltig, vom Thorner Hauptbahnhof nach 
Ottlotſchin und Schirpitz ausgegeben. Schnellzüge dürfen nicht benutzt 
werden, bei den Rückfahrkarien vom Thorner Hauptbahnhof nach 
Ottlotſchin kann jedoch zur Rückfahrt der Schnellzug 182 benutzt werden. 

— (Der Fracht⸗ und Holzverkehr) auf der Weichſel hat in 
den letzten acht Tagen in Polen einen größeren Umfang angenommen. 
Täglich gehen durch Warſchau 15—20 große Traften, die meiſt aus Ga⸗ 
lizien kommen. Auch der Güterverkehr zu Berg und aus Preußen iſt 
lebhaft. Die Waſſerverhältniſſe ſind leidlich, da in 4 und im 
0 u n in den beiden letzten Wochen größere Niederſchläge 
erfolgt ſind. 

— (Der weſtpreußiſche Provinzial⸗Schützen verband) 
wird ſich an dem vom 6. bis 13. Juli in Berlin ſtattfindenden 10. 
deutſchen Bundesſchießen betheiligen. Die weſtpreußiſchen Kameraden 
tragen einheitliche Uniform: dunkelgraue Joppe, Schlapphut und Feder. 

— (Deutſcher Gaſtwirthsverein). Die Delegirten des öſtlichen 

weigvereins des deutſchen Gaſtwirthsvereins ee am Sonntag in 

anzig eine Sitzung ab. Es ſoll dem nächſten Verbandstage, welcher in 
Thorn ſtattfinden wird, eine Petition an den Reichstag vorgelegt 
werden, in welcher um Aufhebung der Laſten gebeten wird, die den 
Gaſtwirthen durch Führung der Trunkenboldsliſten erwachſen. Ein An⸗ 
trag an den Thorner Verbandstag auf Einführung von Gaſtwirths⸗ 
innungen wurde von den Delegirten für nicht eee erklärt. 

— (Handelskammer). Sitzung vom 29. April. Den Vorſitz 
führte Herr Kaufmann Schwartz jun. — Herr Roſenfeld theilt mit, daß 
am 26. Juni eine Sitzung des Bezirkseiſenbahnraths zu Bromberg ſtatt⸗ 
findet und daß Anmeldungen von Vorſchlägen bis zum 15. Mai anzu⸗ 
bringen ſind. Herr Dietrich beklagt ſich über die Nachmittagverbindung 
zwiſchen Bromberg und Thorn, worauf Herr Roſenfeld erwidert, daß der 
fan Uebelſtand in dem am 1. Juni in Kraft tretenden Fahrplan be⸗ 


eitigt iſt. Herr Born regt eine Herabſetzung der Gebühren für Stück⸗ 
güter an. Herr Roſenfeld erklärt, daß ein dahin gerichteter Antrag be⸗ 
reits vom letzten Bezirkseiſenbahnrathe angenommen und der Tarif- 


kommiſſion überwieſen ſei. Der Bezirkseiſenbahnrath habe darüber nicht 
ſelbſtſtändig zu entſcheiden, ſondern nur ſein Gutachten t ie Der 
Antrag gehe dann ſeinen inſtanzenmäßigen Weg bis zur kompetenten 
Behörde, dem Eiſenbahnminiſterium. Was ſpeziell den Gewerbebetrieb 
des Herrn Born anlange, ſo ſeien die Stückgutſätze für Eiſen⸗ und 
Stahlwaaren ſchon jetzt niedriger als die Gebühren für Sammelladungen. 
— Herr Dietrich theilt mit, daß die in Ausſicht genommene Schutzwehr 
an der Uferbahn einen Betrag von etwa 600 Mk. erfordern und bis 
zum 1. Juni fertiggeſtellt ſein werde. Zu dieſem Zeitpunkte würde 
daher die Vermiethung des gewonnenen Lagerplatzes erfolgen können. 
— Herr Dietrich berichtet über die Abihlüfe verſchiedener Kaſſen der 
eg wozu die Mitglieder ihre Bemerkungen hinzufügen. 

ine längere Debatte entſpinnt ſich über die Rollgebühren der Uferbabn. 
Eine Kommiſſion, beſtehend aus den Herren Kittler und Rawitzki, wird 
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mit dem Spediteur Herrn Riefflin in dieſer Sache verhandeln. — Herr 
Kittler referirt über eine Broſchüre von Schwabe „Verkehrskorrespondenz“, 
welche nachzuweiſen ſucht, daß Fürſt Bismarck ſchon in den 50er Jahren 
Anhänger des Staatsbahnſyſtems war und beſonders für die ſtaatliche 
Unterſtützung des im Oſten liegenden Eiſenbahnnetzes eingetreten iſt. 
Die Broſchüre ſelbſt ſcheint mehr zu den Privatbahnen hinzuneigen und 
empfiehlt die Anlage von Dampfſtraßenbahnen. — Die Eiſenbahnbehörde 
hat die Ueberführungsgebühr auf der Uferbahn von 5 auf 3 Mk. herab⸗ 
eſetzt, lehnt aber jede Verlängerung der Entladefriſt entſchieden ab. 
dem Schwartz empfiehlt, der Eiſenbahndirektion zu Bromberg und dem 
iſenbahnbetriebsamt zu Thorn für dieſes Entgegenkommen den Dank 
der Handelskammer auszuſprechen, von einer weiteren Verfolgung des 
zweiten Punktes aber abzuſehen. Er weiſt gleichzeitig auf die bereits 
eingetretene Steigerung des Uferbahnverkehrs hin und macht mehrere 
Firmen namhaft, welche die Uferbahn früher gar nicht benützten, jetzt 
aber infolge der Herabſetzung der Gebühren ihre Waggons über die 
Uferbahn laufen laſſen. Herr Roſenfeld legt jetzt, da dieſer Wunſch der 
1 erfüllt iſt, auf den zweiten Punkt weniger Gewicht. Die 
ammer ſchließt ſich dem Vorſchlage des Herrn Schwartz an. — Einem 
Geſuche des Vereins für erziehliche Knabenhandarbeit um eine einmalige 
Unterſtützung entſpricht die Handelskammer durch Gewährung einer 
ſolchen von 50 Mk. — Schluß der Sitzung um ½6 Uhr. 

— (Konzert). Die am Sonnabend in der Büͤrgerſchule zu Gunſten 
des neu erbauten Diakoniſſen⸗Krankenhauſes zum Vortrage gelangende 
Tondichtung „Dornröschen“ vermag, wie wir aus den vorliegenden 
Recenſionen erſehen, ſelbſt hochgeſtellte Erwartungen zu befriedigen. 
Die Frauenchöre, Soli, Klavierbegleitung und die die Muſik verbindende 
Deklamation bringen einen Geſammteindruck hervor, der mit dem poeti⸗ 
ſchen Dufte, der über dem herrlichen Märchen liegt, in Einklang ſteht. 
Aus dem Inhalte heben wir als ganz beſonders anſprechend das Tanz⸗ 
lied der Fliegen, Duett für Sopran und Alt, das Freiheit und Jugend⸗ 
luſt preiſende Lied der Königstochter, Sopran, das Lied des Königs⸗ 
ſohnes, Bariton, und das Duett zwiſchen beiden letzteren hervor. Es iſt 
dem Komponiſten gelungen, meiſterhaft zu zeichnen, wo es galt, äußere 
Vorgänge, wie Spinnen der böſen Fee, das Geſumme der Fliegen u. |. w. 
zu veranſchaulichen. Es kann daher ein genußreicher Abend in Ausſicht 
Be werden. Bei der werkthätigen Unterſtützung, welche die Thorner 

ürgerſchaft dem wohlthätigen Vereine, dem durch den Neubau des 
Krankenhauſes erhebliche Sorgen erwachſen ſind, bisher in ſo hohem 
Maße hat angedeihen laſſen, dürfen wir die Erwartung hegen, daß ein 
zahlreicher Beſuch des Konzerts die Diakoniſſenſache unſerer Stadt fördern 
und den uneigennützigen Veranſtaltern deſſelben die verdiente Aner⸗ 
kennung verſchaffen wird. 

— (Oper). Am Dienſtag Abend eröffnete Herr Schwarz im Volks⸗ 
gartenſaale die diesjährige Opernſaiſon mit der Gounod'ſchen Oper 
„Margarete“. Es iſt bezeichnend, daß wir die erſte muſikaliſche Inter⸗ 
pretation des Meiſterwerkes deutſcher Dichtkunſt, des „Fauſt“, von einem 
gen hören müſſen. Immerhin hat Gounod das Werk deutſcher 

eiſteskraft muſikaliſch bei weitem tiefer erfaßt als ſeine Librettiſten Jules 
Barbier und Michel Carré. Dieſe beiden „Dichter“ haben in der Ball⸗ 
n des Goethe'ſchen „Fauſt“ das Menſchenmögliche geleiſtet. 
as Libretto ſticht in feiner oberflächlichen Behandlung von „Fauſt“ ab 
etwa wie eine Operettenpoſſe neueſter Herkunft von einer klaſſiſchen 
Oper. Und damit auch das ſpezifiſch franzöſiſche Element nicht fehle, 
wird Siebel, der bei Goethe als Kneipgenoſſe in Auerbachs Keller eine 
bloße Statiſtenrolle ſpielt, hier zur handelnden Perſon erhoben. Es iſt 
den Librettiſten an einem Liebhaber für Gretchen nicht genug, ſie müſſen 
einen zweiten haben und begnügen ſich beſcheiden mit einem platoniſchen. 
Bei Goethe ſteht Gretchen als das Mädchen da, deſſen ganzes Fühlen 
und Denken an Fauſt ſich anklammert, welches überhaupt nichts mehr 
kennt als die Liebe zu Fauſt; hier bedauert ſie ihren ſtillen Liebhaber 
Siebel, den armen Kerl (ſo überſetzen wir mon pauyre ami), der das 
Pech hat, von Fauſt verdrängt zu werden. Echt franzöſiſch! Wenn uns 
ſo beim Leſen des Textbuches die Galle überläuft, daß wir faſt die Oper 
an ſich zu verdammen verſucht wären, welche ſolche Entſtellungen der 
rößten Geiſtesſchöpfungen zuläßt, ſo werden wir bei den Klängen 
ounods doch merklich milder geſtimmt. „Margarete“ iſt entſchieden 
das bedeutendſte Werk dieſes hervorragenden franzöſiſchen Komponiſten 
neueſter Zeit, und wenn der Tondichter ſein Oratorium „Rédemption“ 
(Erlöſung) ausdrücklich als das Werk ſeines Lebens bezeichnet, ſo urtheilt 
die unbefangene Kritik anders. Mit „Margarete“ erlangte Gounod den 
erſten wahrhaft großen und nachhaltigen Erfolg, der ſich ſeit 30 Jahren 
nicht gemindert hat. Gebietet uns daher ein genauer Vergleich beider 
Texte, das Libretto als eine leichtfertige und verunglimpfende Wieder⸗ 
gabe von Goethes „Fauſt“ zu erklären, ſo können wir uns zu Gounod 
weit beſſer ſtellen, da er hier Eleganz der Faktur mit Tiefe des Aus⸗ 
drucks verbindet, welch letztere ſeinen übrigen Werken oft genug mangelt. 
— Die Vorſtellung entwickelte ſich glatt, abgeſehen von einem Stillſtande 
und mehrfachem vergeblichen Anlaufe in der Gartenſzene des dritten 
Aktes. Die Hauptrollen des Gretchen und des Fauſt lagen in den Händen 
des Frl. Ottermann und des Herrn Dworsky. Was erſtere anlangt, ſo 
konnte die Gretchenrolle in keine beſſeren Hände gelegt werden. Frl. 
Ottermann iſt geſanglich, ſchauſpieleriſch und nach ihrer vortheilhaften 
äußeren Erſcheinung gleich fähig, dieſelbe im Sinne des Dichters und 
des Komponiſten zu vertreten. Wir wären begierig, Frl. Ottermann 
einmal als Gretchen in Goethes „Fauſt“ zu ſehen. Rein und voll perl⸗ 
ten die Koloraturen hervor, die allerdings hier nur ſpärlich ſich finden, 
ſouverän beherrſchte die Stimme die Tonlage bis zum dreigeſtrichenen F, 
ohne irgend welche Anſtrengung zu verrathen. Einen Beweis für das 
feine künſtleriſche Gefühl der jungen Dame giebt der Umſtand, daß ſie 
ſich durch den ſympathiſchen Beifall, der ihr bei ihrem erſten Erſcheinen 
zu theil wurde, keineswegs verleiten ließ, ihren Dank dafür durch irgend 
eine Bewegung kundzugeben, welche die Szene der erſten Begegnung 
zwiſchen Gretchen und Fauſt empfindlich geſtört hätte. Wir fügen hier 
ein, daß z. B. durch den Hervorruf im 4. Akte, wo der eben nach einer 
dramatiſch bewegten Szene geſtorbene Valentin ſich vor dem Publikum 
dankend verneigt, jede etwa durch Spiel und Dekoration noch übrig ge⸗ 
laſſene Illuſion zerſtört wird. Herr Dworsky, deſſen Stimme anfangs 
nicht günſtig lag, enthüllte weiterhin einen prächtigen Tenor, welcher 
beſonders in dem Gartenliede des 3. Aktes zur Geltung kam. Eine 
Muſterleiſtung, dem Gretchen des Frl. Ottermann an die Seite zu 
ſtellen, war der Mephiſtopheles des Herrn Düſing. Die geſangliche 
1 dieſer Rolle unterſtützte der kräftige Baß des Sängers, die mimiſche 
eite, abgeſehen von dem herkömmlichen Phantaſiekoſtüm, eine volle Hin⸗ 
abe an die Idee des böſen Prinzips. Wir erinnern hierbei an die 
horſzene des 2. Aktes, wo Mephiſtopheles dem Kreuze weicht. Herr 
Düſing verſtand es trefflich, den gangbaren menſchlichen Vorſtellungen 
vom Böfen den künſtleriſchen Ausdruck zu geben. Die Rolle des Va⸗ 
lentin war durch Herrn Städing gut vertreten, wir möchten ihm aber 
empfehlen, obiges Monitum zu beachten und ſich hierin Frl. Ottermann 
zum Muſter zu nehmen. Außerordentlichen Beifall errang ſich Herr 
Städing . die im 2. Akte eingelegte, von Gounod nachkomponirte 
Arie, in welcher ſein ſchöner Bariton ausgiebig ſich Raum verſchaffte. 
Wenn wir etwa noch den Siebel des Frl. Dupont und die kräftig ein⸗ 
ſetzende Soubrettenſtimme derſelben hervorheben, wenn wir ferner noch 
Frl. v. Sawrymowicz nennen, welche die liebesbedürftige und Ab⸗ 
wechſelung liebende Närrin Marthe gut darſtellte, jo wären wir am 
Ende. Der Erfolg der mäßig beſuchten Vorſtellung war nicht ein ſolcher, 
wie er erwartet wurde; die Zuhörerſchaft verhielt ſich etwas reſervirt, 
ſpendete aber ſonſt wiederholt lebhaften Beifall. Jedenfalls aber haben 
wir tüchtige Kräfte kennen gelernt, welche eine künſtleriſche Interpretation 
der noch Keim Opern erwarten laſſen, zumal auch das aus Kräften 
der Danziger Stadtkapelle beſtehende Orcheſter ſich den Intentionen des 
bewährten Dirigenten mit Verſtändniß anfügt. — Heute: „Zar und 
immermann“, komiſche Oper in 3 Akten von Lortzing. Morgen: 
„Trompeter von Säkkingen“ von Neßler (nicht „Luſtige Weiber“). 

— (Der Vorſtand des Kriegervereins) hat in ſeiner geſtern 
ſtattgehabten Sitzung beſchloſſen, am Tage der Enthüllungsfeier des 
Kaiſerſtandbildes auf der Eiſenbahnbrücke den am Feſtzuge theilnehmenden 
Mitgliedern Erfriſchungen zu verabfolgen und am Nachmittage ein 
Gartenkonzert zu geben, zu welchem Nichtmitglieder gegen ein Eintritts⸗ 

eld von 20 Pfennigen Zutritt haben. Die Anmeldung Freiwilliger 
ür den Schützenzug iſt bis zum 3. Mai erwünſcht. Die Sommerver⸗ 
nügungen dieſes Jahres ſind auf den 1. Juni, 6. Juli und 3. Auguſt 
in Ausſicht genommen. Mehrere ſäumigen Beitragszahler wurden durch 
Beſchluß des Vorſtandes aus der Mitgliederliſte geſtrichen. 

— Viehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkt waren aufge⸗ 
trieben 3 Rinder, 280 Schweine, welch letztere mit 38—42 Mk. pro 
50 Kilogr. Lebendgewicht bezahlt wurden. 

— (Falſches Geld). Ein Dienſtmädchen verſuchte heute Vor⸗ 
mittag ein falſches Markſtück zu verausgaben. Sie behauptete, daſſelbe 
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von einem Geſchäftsmann in Zahlung erhalten zu haben. Das Geld⸗ 
ſtück, von Blei hergeſtellt und mit ſchlechtem Gepräge, wurde unbrauch⸗ 
bar gemacht. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 18 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde der Horngriff eines Regenſchirmes in der 
Culmer Vorſtadt, ein Schlüſſel auf dem altſtädt. Markt. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). 


3 
Die für den heutigen Tag ins Werk geſetzte ſozialiſtiſche 
Demonſtration wird jedenfalls nicht die mehrfach befürchteten 
Dimenſionen annehmen, wenigſtens im deutſchen Reiche nicht, 
dank dem geſchloſſenen Vorgehen der Arbeitgeber und dem ener⸗ 


giſchen Pflichtgefühl der Behörden. Immerhin dürfte der Tag 
da, wo die Arbeiter allen Mahnungen zum Trotz die Arbeit aus⸗ 
ſetzten, wenn nicht zu Störungen der Ruhe und Ordnung, ſo doch 
zu ſchwer beizulegenden Konflikten der Arbeiter mit ihren Brot⸗ 
herren führen und eine beklagenswerthe Schädigung der beider⸗ 
ſeitigen Intereſſen verurſachen. Leider iſt bereits aus Anlaß des 
1. Mai in der Reichshauptſtadt ein vereinzelter Fall vorgekommen, 
der dieſe Ausficht mit noch anderen Folgen nur zu deutlich er⸗ 
öffnet. Vor der Fabrik der Berliner Eiſengießerei „Cyklop“ kam 
es am Montag früh und am Mittag zu Ausſchreitungen und 
tumultuariſchen Szenen zwiſchen Ausſtändigen und Arbeitenden. 
In der genannten Fabrik hatte der größte Theil der Arbeiter 
ſeine Thätigkeit eingeſtellt, weil denſelben ſeitens der Direktion 
der 1. Mai nicht als Feiertag bewilligt worden war. Als ſich 
diejenigen Arbeiter, welche ſich dem Streik nicht angeſchloſſen, 
am Montag Morgen in die obengenannte Fabrik begaben, wurden 
ſie von den Ausſtändigen, die über 100 Mann ſtark waren, auf 
offener Straße angehalten, zur Rede geſtellt und auch thätlich 
angegriffen. — Aehnliche Szenen wiederholten ſich auch am 
Mittag beim Verlaſſen der Fabrik, ſo daß ſchließlich ein größeres 
Schutzmannsaufgebot eingreifen mußte, welches zahlreich Siſti⸗ 
rungen der Tumultuanten nach der nächſtbelegenen Wache vornahm. 
Auch am Abend hatten ſich wieder größere Trupps Streikender vor 
dem Fabrikgebäude angeſammelt, doch gelang es der rechtzeitig 
erſchienenen Polizei, die Maſſen zu zerſtreuen und zu entfernen. 
Die Direktion der Eiſengießerei von Keiling und Thomas hat 
am Montag Nachmittag nicht arbeiten laſſen und von ihrem 
Perſonal die Erklärung eingefordert, ob dasſelbe am 1. Mai 
arbeiten wolle oder nicht; im letzten Falle würde die Fabrik für 
längere Zeit geſchloſſen werden. — In der Ledergerberei von 
Meyer in der Prinzenallee haben die Arbeiter infolge der Er⸗ 
klärung des Chefs der Fabrik, eine Woche hindurch zu ſchließen, 
auf die Feier des 1. Mai verzichtet. — Der Streik in der 
Mühlenbaufabrik, Aktiengeſellſchaft (Kapler) iſt unter der Be⸗ 
dingung beendet worden, daß am 1. Mai Feiernde erſt am 9. 
k. M. wieder die Arbeit daſelbſt aufnehmen dürfen. — Welch 
ungeheuren pecuniären Schaden übrigens die Mai⸗Ausſtände mit 
ſich bringen, ergiebt folgendes Beiſpiel bei einer einzigen Fabrik: 
die 120 Streikenden der Kaplerſchen Mühlenbaufabrik verſäumen 
pro Mann 12 Tage und, da die Leute pro Tag 6 Mk. ver⸗ 
dienten, fo ergiebt dies einen Lohnausfall von 8640 Mk.! — 
Die Landwirthſchaftliche Maſchinenfabrik von Beermann hat, 
nachdem ihre Arbeiter auf die Anfrage der Fabrikleitung die 
Erklärung abgegeben, daß ſie am 1. Mai nicht arbeiten 
würden, am Montag Vormittag um 11 Uhr den Betrieb auf 
die Dauer von 8 Tagen eingeſtellt. In gedachter Fabrik arbeiten 
über 400 Perſonen. In der C. Bechſteinſchen Flügel⸗ und 
Pianinofabrik haben ſämmtliche Arbeiter, 500 an der Zahl, einem 
an den Chef gerichteten Schreiben nach gemeinſam beſchloſſen, 
am 1. Mai zu arbeiten. — In ſämmtlichen Eiſengießereien, 
welche den Beſchluß des „Vereins Berliner Eiſengießereien und Ma⸗ 
ſchinenfabriken“ zur Durchführung bringen wollen, haben am Dien⸗ 
ſtag die Arbeiter die Arbeit niedergelegt. Es ſind dies über 2000. 
— Eine Anzahl in Berlin für den 1. Mai angemeldeter Arbeiter⸗ 
verſammlungen hat die polizeiliche Genehmigung nicht erhalten. 
— In Königsberg i. Pr. haben die Behörden die umfaſſendſten 
Maßregeln getroffen, um jede Störung der öffentlichen Ord⸗ 
nung am 1. Mai mit ſchärfſtem Nachdruck zu beſeitigen. Die 
Verwaltungen der Hauptwerkſtätten der königlichen Eiſenbahn zu 
Ponarth bei Königsberg, der Fortififationsarbeiten, der ſtädti⸗ 
ſchen Gasanſtalt, der Steinfurtſchen Fabrik, der Uniongießerei, 
der Südbahn und der Königsberger Maſchinenfabrik haben ein 
Kartel geſchloſſen, keine Arbeiter anzunehmen, die in andern 
Fabriken und Werkſtätten die Arbeit eingeſtellt haben. — Auch 
in Lübeck ſind ſämmtliche Arbeiter der Staatsbetriebe gewarnt 
worden, die Arbeit am 1. Mai auszuſetzen, andernfalls ſoll ihre 
Entlaſſung aus dem Arbeitsverhältniß erfolgen. — Die Eiſen⸗ 
führer in Hamburg haben in einer Sonntag abgehaltenen öffent⸗ 
lichen Verſammlung beſchloſſen, am 1. Mai nicht zu arbeiten. 
— In Mainz und Kaſſel iſt von Arbeitern beſchloſſen, den 1. 
Mai zu arbeiten, abends aber Verſammlungen und Feſtlichkeiten 
abzuhalten. — In München haben am Montag 300 Buch⸗ 
druckergehilfen beſchloſſen, trotz der Verwarnungen der Prin⸗ 
zipale, den 1. Mai als Feiertag zu begehen. Einen gleichen 
Beſchluß faßten die Maurer- und Schloſſergeſellen. — In Chem⸗ 
nitz hatte die ſozialiſtiſche Partei in den dortigen 25 Gießereien 
Fragebogen, betreffend die Betheiligung an der am 1. Mai ge⸗ 
planten Arbeiterfeier, in Umlauf geſetzt, von denen 22 ‚ausge: 


füllt worden ſind. Danach erklärten ſich von 1596 Arbeitern 


558 entſchieden für Theilnahme an der Feier, 647 ſind zwar 
im Prinzip für die achtſtündige Arbeitszeit, aber gegen die Feier, 
258 gaben gar keine Erklärung ab, und 106 wollen weiter ar⸗ 
beiten, ohne eine Verkürzung der Arbeitszeit anzuftreben. — 
Aus Zwickau wird gemeldet: „Wie das „Wochenblatt“ meldet, 
haben drei Arbeiterführer, darunter der Reichstagsabgeordnete 
Seifert, einen Aufruf erlaſſen, in welchem alle für den acht⸗ 
ſtündigen Arbeitstag ſympathiſirenden Arbeiter von Zwickau und 
Umgegend aufgefordert werden, am 1. Mai ruhig und friedlich, 
wie an jedem andern Werktage, an die Arbeit zu gehen.“ — In 
Weimar hat die Regierung für den 30. April und den 1. Mai 
die Abhaltung öffentlicher Verſammlungen, ſowie die Veranſtal⸗ 
tung von Aufzügen und öffentlichen Tänzen am Abend verboten. 
— Die Wiener Polizeibehörde hat die Erlaubniß zur Ab⸗ 
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haltung der für den 1. Mai nachgeſuchten Arbeiterverſammlungen 
gegen die Verpflichtung, für die Aufrechterhaltung der Ordnung 
Vorſorge zu treffen, ertheilt. — Wie aus Budapeſt gemeldet 
wird, haben 30 000 Arbeiter der Eiſen⸗ und Kohlenwerke in 
Südoſt⸗Ungarn beſchloſſen, am 1. Mai eine große Demonſtra⸗ 
tion zu veranſtalten. Zur Verhütung von Ausſchreitungen iſt 
Militärhilfe requirirt worden. Betreffs des Arbeitermeeting am 
1. Mai wurde eine von ſämmtlichen Ordnern der Arbeiterver⸗ 
ſammlungen unterzeichnete Eingabe überreicht, in welcher dieſe 
Ordner perſönliche Haftung für die Aufrechterhaltung der Ruhe 
und Ordnung übernehmen. — Die italieniſche Regierung hat 
ein Manifeſt erlaſſen, das alle Demonſtrationen, Umzüge u. ſ. w. 
am 1. Mai verbietet. — Im Rom haben 19 Arbeitervereine 
beſchloſſen, ſich der Bewegung für den achtſtündigen Arbeitstag 
anzuſchließen. 


Mannigfaltiges. 
(Streiknachrichten). In Nauen iſt in den Cigarren⸗ 
fabriken ein Streik der Cigarrenarbeiter ausgebrochen. Dieſelben 
verlangen Verkürzung der Arbeitszeit und Lohnerhöhung. — 
Der „Reichsanzeiger“ meldet über die Streikbewegung im Elſaß: 
Am 24. April wurden zwei Eskadrons Dragoner zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung anläßlich der Streikbewegung in Thann 
requiritt; dieſelben mußten mehrmals zur Zerſtreuung der An⸗ 
ſammlungen eingreifen. Am 25. April wurde eine Kompagnie 
Infanterie nach Weſſerling entſendet. Auch in Brühl, Geb⸗ 
weiler, Thale und Mülhauſen haben größere Arbeitseinſtellungen 
ftattgefunden. Die Zahl der Streikenden beträgt 15—16 000. 
An einzelnen Orten iſt indeſſen die Arbeit wieder aufgenommen. 
— In die größeren Induſtrieſtädte und Bergwerksorte Böhmens 
iſt, wie das „K. K. Telegr.⸗Korreſp. Bureau“ aus Prag mit⸗ 
theilt, Militär eingerückt. Das halbamtliche „Prager Abendblatt“ 
erklärt die getroffenen umfaſſenden Vorkehrungen mit dem Her⸗ 
andrängen fremder Hetzelemente an die Arbeiter; gegen erſtere 
werde mit rückſichtsloſer Strenge vorgegangen werden. — Heute 
Vormittag überfielen 20 Arbeiter die in der Ziegelei Gams bei 
Marburg beſchäftigten italieniſchen Arbeiter, um dieſelben zur 
Arbeitseinſtellung zu nöthigen. Zehn der Angreifer wurden ver⸗ 
haftet und dem Gericht eingeliefert. Die Italiener fahren fort 
zu arbeiten. — In Graz nahmen infolge der Intervention der 
Gewerbebehörde die ausſtändigen Schloſſer, ſowie die Huf⸗ und 
Wagenſchmiedegeſellen größtentheils die Arbeit wieder auf. Die 
Arbeiter der Graz⸗Köflacher Eiſenbahn und der Bergbaugeſellſchaft 
in Wies fordern die achtſtündige Arbeitszeit und einen Grundlohn 
von zwei Gulden. — Aehnliches fordern die Arbeiter in Frohns⸗ 
dorf. Es finden Verhandlungen darüber ſtatt. — Nach einem 
Telegramm aus Klagenfurt iſt der Streik in Bleiberg und Kreuth 
nunmehr beendet. — Wie aus Lemberg gemeldet wird, macht 
ſich unter den Arbeitern der Kohlengruben Jaworzno und der 
Cementfabrik in Szezakowa eine Gärung bemerkbar; die Be⸗ 
hörde hat die erforderlichen Maßregeln getroffen, um die Ruhe 
zu erhalten. In dem Bezirk Colomea haben antiſemitiſche (2) 
Ausſchreitungen ſtattgefunden. — In ſämmtlichen Fabriken von 
Bielitz und Biala wird ein Streik befürchtet. In Frankſtadt iſt 
in zwei Fabriken die Arbeit eingeſtellt. Die Arbeiter durch⸗ 
1 5 in großen Maſſen die Stadt. Militär iſt nach Frankſtadt 
eordert. 
(Anarchiſtenbewegung.) Wie die Blätter melden, 
wurden am Montag Nachmittag in Paris 3 Anarchiſten ver⸗ 
haftet. In ihrer Wohnung wurden Druckereimaterial und revo⸗ 
lutionäre Broſchüren beſchlagnahmt. Einer weiteren Nachricht 
zufolge ſind noch 40 Anarchiſten verhaftet worden. — Das 
Schwurgericht der Seine verurtheilte an demſelben Tage drei 
anarchiſtiſche Journaliſten wegen Aufreizung zu reſp. 6 und 15 
Monaten Geſängniß und zu Geldbußen. — In Lyon ſind bis 
jetzt 15 Anarchiſten verhaftet worden. Bei den Hausſuchungen 
wurden Erplofioftoffe gefunden. Weitere Verhaftungen ſollen 
bevorſtehen. — In Como (Italien) wurden Dienſtag mehrere 
Individuen, die aufrühreriſche Schriften an Bauern vertheilten 
verhaftet. Es ſind einige anarchiſtiſche Arbeiter über die Grenze 
gekommen, welche wühleriſche Verſuche machen. Die Behörden 
haben energiſche Maßregeln ergriffen. 


Delegraphiſche Heyeſche der „Thorner Preſſe“. 


Berlin, 1. Mai. Die Arbeiterbewegung hierſelbſt 
verlief bisher ruhiger als erwartet wurde. Zahlreiche Be⸗ 
triebe arbeiten. Die Depeſchen aus den Provinzen lauten 
beruhigend. 


erantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner At 


— 


Mai. 129. April 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a 
Daa auf Warſchau kurz 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % ũ ꝶ ...... 

huſche 8 % 

olniſche Liquidationspfandbrie˖f e 

eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / ̃ůᷣ Vr... 
Diskonto Kommandit Antheile 14% +. 
Oeſterreichiſche Banknoten. 77520 


Weizen gelber: Mai. 5 198—50 | 19850 

ep ei 2 « 1187—25 | 187— 

loko in Newyort . . 2. . 3 «1 .98—75] 99—10 
Rog gem loko ae N 168— 1168— 

ai han. mid 2, 169— 1169—2C 


uni Jul! „„ 


era „661 
ee 


ept.⸗Okt. > . 1155-70 ] 156—70 
Rü bö l: Mai. 1: 8 5 70— 70— 
September⸗ Oktober 5770] 58— 
(Spiri un da d 
Bor po ie e rin 54—10 53—90 
70er lo kro. [ 34—30 34—30 
70er Mai⸗Jun i [ 33-80 33—90 
70er Auguſt⸗Septbr 34—80 


i . ene ee nn, 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 29. April. Spiritus bericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Ohne Hoi Loko kontingentirt 54,00 
M. Gd. Loko nicht kontingentirt 34, . Regulirungspreis 54,00 M. . 


Getreidebericht der Thorner Handels kammer für Kreis Thorn. 
orn den 1. Mai 1890. 

Wetter: ſehr warm. 
Weizen faſt geſchäftslos, 126 Pfd. hell 179 M., 130 Pfd. hell 181 M. 
Roggen unverändert, 120/1 Pfd. 158 M., 123/4 Pfd. 160/1 Mark. 
Gerte Futterwaare 121—126 M. 
Erbſen Futterwaare 139—143 M., Mittelwaare 144—146 M. 
Hafer 159—163 Mark, alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 


ae re a 
+ * 


— 


Van Houten’s Cacao 


Bester — im Gebrauch billigster. 
© Feftwahl, © 


welches zur 


Bekanntmachung. 


Der bisher als Station für Dirnen und 
Geiſteskranke dienende Flügel des Kranken⸗ 
auſes an der Schloßſtraße ſoll zum Ab⸗ 
uch verkauft und aus dem gewonnenen 
Material ein Bauzaun hergeſtellt werden. 
Zu dieſem Zwecke haben wir auf nächſten 
Montag den 5. Mai cr. 
vormittags 12 Uhr 
einen Termin zur Abgabe von Angeboten 
im Bureau II anberaumt. Dieſelben ſind 
in verſchloſſenem Umſchlage mit entſprechen⸗ 
der Aufſchrift daſelbſt bis zu dem genannten 
Zeitpunkte einzureichen. Ebendaſelbſt liegen 
auch die Bedingungen während der Dienſt⸗ 
ſtunden zur Einſicht aus. 
Thorn den 28. April 1890. 


Der Magiſtrat. 


Verkauf von Lagerſtroh. 
Freitag den 2. Mai er. 


Nachmittag 3 Uhr Pionierkaſerne, 

Ti 3½ „ Kavalleriekaſerne, 
7 47 „ Fort IVa. 
Garniſonverwaltung. 

Die profilmäßige ne des zur Gr: 
weiterung der Halteſtelle Morroſchin an der 
Eiſenbahnſtrecke Laskowitz⸗Dirſchau erfor⸗ 
derlichen Erdkörpers, ſowie die Herſtellung 
der daſelbſt auszuführenden Geleiſeerweite⸗ 
rung, ſoll unter Zugrundelegung der im 
Deutſchen Reichs⸗ und Preußiſchen Staats⸗ 
5 im Jahre 1885 bekannt gemachten 
Bedingungen für die Bewerbung um Ar⸗ 
beiten und Lieferungen vergeben werden. 
Verdingungstermin am 14. Mai d. Is. 
vormittags 11 Uhr, bis zu welchem Ange⸗ 
bote auf vorgeſchriebenem Formular verſie⸗ 

elt und mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ehen portofrei an die Eiſenbahnbauinſpektion 
Graudenz 1 einzureichen ſind. Die Ver⸗ 
dingungsunterlagen liegen im Geſchäfts⸗ 
zimmer, Rehdenerſtraße 6a, zur Einſicht 
aus, ſind auch daſelbſt gegen koſtenfreie 
Einſendung von 1 Mark, welcher Betrag 
bei Baarſendung durch die Poſt um 5 
Pfennig Beſtellgeld ſich erhöht, zu beziehen. 
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

raudenz den 26. April 1890. 
Der Eiſenbahn⸗Bauinſpektor Gette. 

n unſerer Verwaltung ſoll die mit 500 
bis 600 Mark Jahreseinkommen dotirte 
Stelle des 


Kämmerei⸗Rendanten 
baldigſt beſetzt werden. 

Geeignete, mit dem Kaſſenweſen vertraute 
Bewerber wollen ſich bis zum 10. Mai cr. 
mien hinterlegende K b 

ie zu hinterlegende Kaution beträgt 
1000 Mark R 


Podgorz Wpr. den 28. April 1890. 


Der Magiſtrat. 
Kühnbaum. 


15000 Mark 


im Ganzen oder getheilt, ſollen pupillariſch 
ſicher gegen mäßigen Zins verliehen werden. 
Näheres in der Ortskrankenkaſſe. 
Der Vorſtand 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
F. Stephan, Vorſitzender. 


A. IENDROMW SKA. 


Putz-, Kurz⸗ und 
Weißwaarenhandlung 
von 


A. Jendrowska 
empfiehlt ihr mit den Neu⸗ 
ben der Frühjahrs⸗ und 

ommerſaiſon gut aſſortirtes 
Lager in: 

Tüll, Spitzen, Rüſchen, 

Blumen, Schleiern, Samm⸗ 

ten, Bändern, Federn, 


Rec en⸗ u. Sonnenſchirmen, 
Trikotagen, eleganten ſei⸗ 


denen Schürzen, Haus⸗ u. 
Geſellſchaftsſchürzen, Kra⸗ 
gen, Manſchetten, Schlipfe, 
achenez, ſeidene Spitzen, 
Shawls, Stick⸗, Näh⸗ und 
Maſchinengarne, Borden, 
Knöpfe, Beſätze, Brochen, 
Ohrringen, Armbändern, 
ſowie ſämmtlichen Kurz⸗ 
waaren. 
Großes Lager 
in garnirten Sommer⸗ 


Schillerstrasse Nr. 448. 
SFF AN ISSBIISIOJILYUIS 


üten. 
Corſetts, modern und gut⸗ 
itzend. 


A. IENDROW SKA. 


Frauenſchönheit iſt eine Zierde. 
Durch den täglichen Gebrauch der 


Lanolin - Schwefelmilch - Seife, 


fabricirt von Bergmann & Co. in Dresden, 

erhält man einen zarten, blendendweißen 

Teint. Vorräthig à Stück 50 Pf. bei 
Anton Köczwara, Gerberſtraße 290. 


Feier der Enthüllung des Stand bildes Fr. hochſeligen 


Majeſtät des Kaiſers Wilhelm I. 


auf der hieſigen Eiſenbahnbrücke am 8. Mai er. nachmittags 2 Uhr im 


Schützenhausſaal ſtattfinden wird, ſind noch etwa 50 Plätze frei. 


Herren, welche theilzunehmen wünſchen, werden erſucht, ihre Namen in 
eine im Bureau I des hieſigen Rathhauſes ausliegende Liſte bis ſpäteſtens 


den 4. Mai abends einzutragen. 


Die Liſte wird geſchloſſen, ſobald die Zahl der Plätze erreicht iſt. 
Der Preis für das Gedeck beträgt 3,50 Mark. 


Thorn den 30. April 1890. 


Das Komitee. 


Mineralwasser-Fabrik Max Pünchera 


Strobanditraffe Nr. 15 


empfiehlt: 
flaſchen und grünen Korkflaſchen. 


Selterwaſſer mit deſtillirtem Waſſer bereitet, in Syphons, Patent⸗ 
Brauſelimonaden, 


ein erfriſchendes wohl⸗ 


ſchmeckendes Getränk. 
Himbeer-, Apfelsinen- und Citronensaſt. 


Hierdurch zeige dem hochgeehrten Publikum ganz ergebenſt an, daß ich mein 


Kurz-, Weiss- u. Wollwaarengeschäft 


vom Neuſtädt. Markt 213 nach der 


eEliſabethſtraße 13 BE 


(im Haufe des Herrn Tiſchlermeiſter Schulz) 
unter der Firma 


Hermann Lichtenfeld 


verlegt habe. 


Für das mir bisher geſchenkte Vertrauen beſtens dankend, bitte ich, mich durch 
ferneres Wohlwollen gütigſt unterſtützen zu wollen. 


Hochachtungsvoll 


M. Jacobowski Nachf., 


Der 


Mal: und Jeichenkurſus 


hat wieder begonnen. — Anmeldungen 
nimmt Dienſtag und Freitag von 3—5 
nachmittags entgegen 


Martha Wentscher, 
Breiteſtr. 52, 1 Tr. 


Techniſche Artikel 


für Maſchinenbetrieb wie: 
Plattengummi, Mannlochpackung, 
Talkumſchnur. 
SS Asbest. 
Waſſerſtandsgläſer. 
Spiralſaugeſchläuche, Hauf⸗ 
und Gummiſchläuche 
für Waſſer⸗ und Dampfleitungen. 
Selbſtöler, Schmirgelleinen, Put: 
wolle, konſiſt. Fett. 
Treibriemen 


in Leder und Baumwolle 
empfiehlt 


fiehl 
Erich Müller, 


Passage 3. 
rere 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 31a. 


der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


5 e * 4 

Dr. Spranger“ Heilſalbe 
heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 
ſowie knochenfraßartige Wunden in 
kürzeſter Zeit. Ebenſo jede andere Wunde 
ohne Ausnahme, wie böſe Finger, Wurm, 
böſe Bruſt, erfrorene Glieder, Kar⸗ 
bunkelgeſch. ꝛce. Benimmt Hitze und 
Schmerzen. Verhütet wild. Fleiſch. gh 
jedes Geſchwür, ohne zu ſchneiden, gelind 
auf. Bei Huſten, Halsſchmerz, Drüſen, 
Kreuzſchm., Quetſch. tritt ſofort Linde⸗ 
rung ein. Zu haben in Thorn und Culmsee 
in den Apotheken à Schachtel 50 Pf. 


Drennhob-Derkauf 


Auch brieflich ſammt Beſorgun 


in der Forſt Liſſomitz bei Thorn. Papan 
täglich durch Förſter Strache. 


blendendweiße 1 5 
25 und 50 Pf. bei 


Inhaber Hermann Lichtenfeld. 


Schmerzloſe 
Zahn- Operationen, 
Rünſtliche Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


N. Zultz-Thorn, 


Malermeiſter, 
B Breiteſtraße Nr. 459, 
empfiehlt ſich zur Ausführung von 


Zimmer Dekorakions⸗ 
Malereien, 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten, 
ſowie allen in das Malerfach ſchlagenden 
Arbeiten, bei ſolider Ausführung und 
mäßigen Preiſen. 


Tapeten 


in großer und ſchöner Auswahl bei billig⸗ 
ſten Preiſen. 


Kannen, Eimer, Köpfe zc. 


am billigſten bei 
H. Patz, Klempnermeifter, 
Schuhmacherſtr.⸗Ecke. 
5 1 und Reparaturen gut und 
illig. 


Flaſchenbiere! 


Münchener Löwenbräu, 
Braunsberger, 
Königsberger, 

Grätzer, 

Bairisch, 

Engl. Porter 


empfiehlt 8 
M. Kopczynski, 
Thorn Rathhaus, 
gegenüber der Kaiſerlichen Poſt. 


Brennholz⸗Verkauf 


in der Forſt Leszez bei Roſenberg täglich 
durch Förſter Wüstenel. 
Bergmanns 


Karbol⸗Theerſchwefel⸗Heife 


bedeutend wirkſamer als Theerſeife, vernichtet 
ſie unbedingt alle Arten Hautunreinigkeiten 
und erzeugt in kürzeſter Friſt eine reine 
Vorräthig à Stück 
Adolph Leetz. 


für 2—3 


% Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Chocolade. 


Ueberall vorräthig. 


Sonnabend den 3. Mai 1890 abends 8 Uhr. 


In der Aula der Bürgerschule 
zum Besten des Diakonissen-Krankenhauses 


Wohlthätigkeits-Concert. 


Programm: 


1) Duo für 2 Klaviere 


2) „Dornröschen“, Mürchendichtung von H. "Carsten, Musik von 


3) Ouverture zu Tell, Shändig 


. Schumann. 
Reinecke. 
Rossini. 


ME Textblicher zum „Dornröschen“ an der Kasse. Preis 25 Pfg. 
Billets zu numm. Plätzen a 2 Mark, zu Stehplätzen a 1 Mark in der 


Buchhandlung von 


5. Marienburger 


Geldlotterie. 


Ziehung am 7., 8. und 9. Mai 1890. 
Ausſchl. baare Geldgewinne. 
Hauptgewiun 90000 Mk. 
Ganze Loſe à 3,30 Mk., halbe Antheil⸗ 

loſe & 1,70 Mk. 
C. Dombrowski -Thorn, 
Katharinenſtraße 204. 


Krankheitshalber 


beabfichtige ich meine Hausgrundſtücke, 
Brombergerſtraße ſowie Mellinſtraße gele⸗ 
gen, unter ſehr vortheilhaften Bedingungen 
zu verkaufen. 

W. Pastor. Rentier. 


2 In Culm 


iſt der an beſter Lage befindliche 


Bierkeller mit Ausſchauk 


vom 1. Juli zu vermiethen. 
J. P. Benjamin, Culm. 


Ein neu eingerſchtetes Biktualfengeſchüft 
iſt ſofort oder ſpäter zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


Kuhwarme Milch 


täglich früh 6 Uhr, abends 7 Uhr im 
Botaniſchen Garten. 


des Quant 


I. es Quantum. 
eſtellungen nehmen 
entgegen die Herren 

J. G. Adolph, Breiteſtr. 


Neuſt. Markt. u. Theodor Liszewski 
Casimir Walter. 
Nur weiße 


billig zu haben bei 
A. G. Mielke & Sohn, 


Inh. A. G. Mielke jun. 
90 9 
Häckſel 
aus Roggenmaſchinenſtroh hat abzugeben 
30 bis 40 Centuer 


H. Krampitz 
in Griebenau bei Unislaw. 


Berliner 


Wasch-u. Piättanstelt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


Bei hoher Provision 


werden Vertreter, in Privat⸗ 
kreiſen eingeführt, von einer leiſtungsfähigen 
Weingroßhandlung Süddeutſchlands ge⸗ 
ſucht. Offerten gu unter B. V. in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Cement, 


in ganzen und halben Gebinden, hat — 
Verkauf Otto Globig, Klein⸗Mocker 4. 


Ich ſuche große eiserne 
Oefen, 


auch ſchon gebrauchte, zu kaufen. Offerten 
ſind unter M. 100 in der Expedition der 
„Thorner Preſſe“ abzugeben. 

Ein faſt neuer 


Sommerüberzieher 


billig zu verkaufen. Wo? ſ. d. Exped. d. 8. 
Ein wenig gebrauchter 


Qumenſuttel 
mit Zaumzeug, en Fabrikat, iſt 
preiswerth zu verkaufen. Näheres bei 
Theodor Taube, Gerechteſtr. 119. 
* wird höchſt ſauber und 
m u I ch e gutſitzend angefertigt 
Brombergerſtr. 12, 1 Treppe. 


ie Hochparterre ⸗ * Bi meinem 
F 


Hauſe Tuchmacherſtraße 187/88, 8 Zim. 
u. Zub., ſof. zu verm. J. Frohwerk. 


Ein: herrſch. Wohnung vom 1. Juli cr. 


ab zu verm. Tuchmacherſtr. 186, 1 Tr. 


Ein ‚guter Pferdeſtall 


erde fof. zu verm. Neuſt. 145. 


1 Pferdeſtall zu verm. Gerſtenſtraße 134. 


a Walter Lambeck. 


Schützenhaus. 


Gartenſal on. 
Freitag den 2. Mai er. 


Großes Streich⸗ Concert 


von der Kapelle des Infanterieregiments 
v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Müller, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


CCC EEE TEE 
Freitag d. 2. Mai abends 8 Uhr 


Inſtr.⸗QU J. 


PPP 
Mailuft! Mailuft! Mailuft! 


Im goldenen Löwen 
in Mocker. 


Sonntag am erſten Maiſonntag 
von 4 Uhr morgens 


75 Früh- Concert 
owie alle folgenden Sonntage. Hierzu 
ladet ergebenſt ein. F. Kadatz. _ 


Ein erfahr. Gärtner ſucht Behäftigung. 
Adr. u. R. E. a. d. Exped. d. Ztg. erb. 


Lehrlinge 
zur Erlernung der Klempnerei ſucht 
Kotze. 


Einen Lehrling 
ſucht M. Braun, Goldarbeiter, 
Coppernikusſtr. 188. 


414 
Lehrling, "BE 
Sohn anſtändiger Eltern, kann ſofort ein⸗ 
treten in die Konditorei von F. Stadie. 

errſchaftliche Wohnung, beitehend aus 8 
Zim. mit allem Zubehör nebſt Stall., 
zum 1. Juli 1 vermiethen. Zu erfragen 
Altſtädtiſcher Markt 294/95, 3 Treppen. 
Fine herrſchaftliche Wohnung 1 Treppe, 

beſtehend aus 4 gr. Zim., 1 Alkoven 
und Zubehör mit Waſſerleitung, iſt per 
ſofort zu verm. Georg Voss, Baderſtraße. 
Ein möbl. Zim., 1 Tr. rechts nach vorn, 

iſt Gerberſtraße 287 zu vermiethen. 


Eine 
herrſchaftliche Wohnung 
iſt in meinem Hauſe Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtraße Nr. 113, von ſofort zu ver⸗ 
miethen. G. Soppart. 
1 möbl. Zimmer zu verm. Gerſtenſtr. 98, 2. 
Myohnung, 4 Zimmer und Zubehör, 
Waſſerleitung, 3. Etage, vermiethet 
zum April F. Gerbis. 
1 herrſchaftſiche Wohnung von ſofort zu 
vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtraße. 


1 Wohnung von 3 Zim. und Zubehör zu 
vermiethen Seglerſtraße 119. 


Möbl. Wohn zu verm. Tuchmacherſtr. 183 1. 
Ein möbl. Bimmer von ſof. zu vermiethen 


Breiteſtraße 310 J. 
ine Wohnung, 4 Zimmer, tree, Ve⸗ 
randa mit Zubehör N vermiethen. 
A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 2. 


Ein Kanarienvogel 


iſt am Mittwoch entflogen. Gegen gute 
Belohnung abzugeben Jakobſtraße 220028 
1 Treppe bei Schmidt. 


Opern⸗Enſemble in Thorn 
Volksgarten ⸗Theater. 


J. Holder-Egger. 
Heute Donnerſtag den 1. Mai er. 


Zar und Zimmermann. 
Freitag den 2. Mai er. 


Der Trompeter von 


Säkkingen. 
Alles Nähere die Zettel. 


Opernterte BE 
bei Walter Lambeck. 

Der Vorverkauf in der Buchhandlung 
von Walter Lambeck iſt an den Spieltagen 
von 10—12 vorm. und von 3—5 nachm., 
an Sonn⸗ und Feiertagen nur von 11—1 
Uhr geöffnet. 


Druck und Verlag von G. Dombrowski in Thorn, 


